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Es gibt Orte, die sich nicht sofort preisgeben, deren Namen etwas abschreckend klingen 
und die Bilder wachrufen, die irritieren; sie tragen Spuren von einer anderen Zeit, von 
dem, was einmal war. Solch ein Ort liegt hoch oben im Norden Schleswig-Holsteins, in 
der sanft hügeligen Landschaft von Angeln. In der Gemeinde Esgrus steht die alte 
Wippendorfer Knochenmühle. 
Es ist ein Gebäude, das ein bisschen unheimlich wirkt: die Knochenmühle – und doch 
war sie nichts Ungewöhnliches: eine normale landwirtschaftliche Einrichtung, in der aus 
Tierknochen Düngemittel gewonnen wurde. 
 
Heute ist die Mühle stillgelegt, der Betrieb längst eingestellt, alles ist verschlossen und 
verriegelt. Und doch ist hier nicht alles abgeschlossen: Im früheren Verwalterhaus lebt 
und arbeitet die Künstlerin Selma Goebel. 
Vielleicht ist es kein Zufall, dass gerade an diesem Ort, an dem einst Materialien 
zerkleinert und verarbeitet wurden, eine künstlerische Arbeit wächst, die sich intensiv 
mit dem Inneren, mit Struktur, Farben und mit Erinnerung beschäftigt. 
Hier entstehen Bilder. Bilder, die nicht an der Oberfläche bleiben, sondern nach innen 
führen zu etwas, das sich nicht sofort erschließt. 
 
2009 kehrte die gelernte Tischlerin und studierte Designerin Selma Goebel aus 
Schwäbisch Gmünd in ihre Heimat nach Schleswig-Holstein zurück. In Schwäbisch 
Gmünd hatte sie gemeinsam mit einer Kollegin ein eigenes Designbüro geführt. Doch die 
intensive Arbeit am Computer ließ in ihr zunehmend den Wunsch nach einer 
handwerklich-künstlerischen Arbeit wachsen. So begann sie, mit Farben, Stoffen und 
natürlichen Materialien zu experimentieren und verschiedenste Techniken 
auszuprobieren. Dass sie keinen klassischen Weg über ein Kunststudium gegangen ist, 
eröffnete ihr dabei einen besonderen Freiraum – eine „Narrenfreiheit“, wie sie selbst 
sagt, diese erlaubte es ihr, ohne feste Vorgaben ihrer eigenen künstlerischen Sprache zu 
folgen. 
 
Durch die Doppelbelastung stieß sie zunehmend an zeitliche und persönliche Grenzen. 
So wuchs bei ihr der Entschluss zu einem Neuanfang in der alten Heimat – der sie 
schließlich an die Wippendorfer Knochenmühle führte. Dieser Ort und die umgebende 
Landschaft sind für sie zu einem Resonanzraum geworden. Hier findet sie die Ruhe, die 
sie für ihr künstlerisches Schaffen braucht. 
 
Die Künstlerin stellt sich dafür nicht mit Staffelei, Pinsel und Farbpalette in die Natur, 
um ihre Motive unmittelbar nachzumalen. Vielmehr sagt sie: „Ich nehme das Motiv mit 
seiner Stimmung regelrecht in mir auf. Die Stimmung ist das, was mich angerührt hat 
und wird als Impression wie ein Fußabdruck in mir gespeichert. Irgendwo.“ 
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Die Natur wirkt in ihr – und lange über den Moment hinaus. Sie spricht von einer 
„Natur-Sehnsucht“, die sie in sich trägt. Immer wieder zieht es sie hinaus: in 
Landschaften, an Küsten, in Wälder, auf Wege abseits des Alltags. Dort schaut sie 
aufmerksam hin, nimmt Lichtveränderungen, Farben, Strukturen und Atmosphären 
wahr. Oft begleitet sie dabei die Kamera. Fotografierend sammelt sie Eindrücke, hält 
flüchtige Augenblicke fest und lässt sich berühren von dem, was ihr begegnet. Vieles 
davon wirkt später in ihr weiter, verwandelt sich innerlich und findet schließlich seinen 
Ausdruck in ihren Bildern. 
 

 
Norge – Herbst, Stoff, Acryl auf Holzkörper, 80 x 78 cm 
 

 
In ihrem künstlerischen Arbeiten nimmt sie die Natur nicht nur in einzelnen Motiven 
wahr, sondern in ihrer ganzen Vielschichtigkeit. Sie richtet den Blick auf das Kleine im 
Großen, auf feine Strukturen, Übergänge und Stimmungen, die oft erst auf den zweiten 
Blick sichtbar werden. Diese Eindrücke übersetzt sie in Farbräume und -flächen, in 
denen sich Verdichtung und Weite, Bewegung und Ruhe zugleich entfalten. So entstehen 
Arbeiten eines inneren Echos – eine Verdichtung dessen, was sie beim Erleben der 
Landschaft wahrnimmt und in sich weiterträgt. 
 
In dieser Reduktion und Konzentration auf Farbe und Fläche lassen sich Bezüge zur 
Farbfeldmalerei erkennen, deren bekanntester Vertreter der amerikanische Künstler 
Mark Rothko ist. Charakteristisch für diese Kunstrichtung sind große, oft monochrome 
oder fein modulierte Farbfelder, die sich überlagern, ineinander übergehen und weniger 
als konkrete Bilder erscheinen, denn als Erfahrungsräume. Auch in den Arbeiten von 
Selma Goebel entfaltet sich eine ähnliche Wirkung: eine stille, konzentrierte Bildwelt, in 
der Farbe nicht beschreibt, sondern Atmosphäre schafft. 
 

 
Westküste, Stoff, Acryl auf Holzkörper, 50 x 50 cm 
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Ihre Arbeiten entstehen in einem offenen, prozesshaften Vorgehen. In einer von ihr 
entwickelten Technik färbt sie auf weißen Nesselstoff viele Farbschichten übereinander. 
Die entstehenden Strukturen werden wesentlich von den Materialien und Unterlagen 
beeinflusst, die sich unter dem Stoff befinden, das können Plastikfolien, andere Stoffe 
oder ähnliche Dinge sein. Wie viel Farbe sie aufträgt und wie viele Schichten entstehen, 
variiert von Stoff zu Stoff. Vieles entwickelt sich dabei intuitiv, sie sagt: „Es entwickelt 
sich, es kommt nicht von mir.“ Gerade in diesem Wechselspiel von Material, Zufall und 
künstlerischer Intuition entsteht die besondere Tiefe und Lebendigkeit ihrer Arbeiten. 
 
Die gefärbten Stoffe zerreißt sie anschließend in schmale, breitere und unregelmäßige 
Bahnen und Stücke. Aus diesen einzelnen Fragmenten setzt sie das Bild zusammen. 
Dabei entstehen die Werke keineswegs spontan oder beiläufig. Die scheinbare 
Leichtigkeit ihrer Bilder ist das Ergebnis eines langen Prozesses: Immer wieder arbeitet 
sie an den Kompositionen, verändert, verwirft und verdichtet, bis ein Bild seine 
endgültige Form gefunden hat. Und sie es für richtig und abgeschlossen hält. 
Durch das Zerreißen entstehen ausgefranste Ränder, die bewusst sichtbar bleiben und 
den Arbeiten ihre weichen, offenen Übergänge verleihen. Die Formen wirken dadurch 
weniger klar abgegrenzt, vielmehr scheinen sie ineinander überzugehen und sich im 
Raum aufzulösen. 
 
Ist eine Arbeit vollendet, fertigt sie auch den passenden Bildträger selbst an. Aus dünnen 
Sperrholzplatten baut sie eine Art hölzerne Leinwand mit Rahmen – eine kastenartige 
Konstruktion, auf die die Stoffbahnen aufgebracht werden. So entsteht jedes Werk 
vollständig in eigener Handarbeit, vom ersten Farbauftrag bis zum fertigen Objekt. 
 

 
Norge – Grau ist bunt, Stoff, Acryl auf Holzköper, 100 x 95 cm 

 
 
„Über den Horizont“ – so der Titel dieser Ausstellung, er lässt sich auf mehreren Ebenen 
lesen. Zunächst verweist er ganz unmittelbar auf die Landschaft selbst: auf Weite, auf 
das Unterwegssein des Blicks, auf jene Linie in der Ferne, hinter der etwas beginnt, das 
wir nicht mehr ganz erfassen können.  
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Auch in den Arbeiten der Künstlerin schwingt diese Weite mit. Himmel und Erde, Licht 
und Bewegung lösen sich oft beinahe auf und werden zu etwas Atmosphärischem,  
Offenem. Ihre Bilder zeigen keine klar umrissenen Landschaften, sondern vielmehr 
Übergänge: zwischen Nähe und Ferne, Form und Auflösung, Gegenständlichkeit und 
Abstraktion. Der Horizont erscheint dabei weniger als feste Linie, denn als schwebender 
Zwischenraum. 
 
Er öffnet zugleich einen Raum der Vorstellung. Seit der Romantik steht er in der Kunst 
immer wieder für Sehnsucht, für das Unendliche und für die Frage nach dem, was 
jenseits des Sichtbaren liegt. 
 
Die Bilder von Selma Goebel greifen diese Fragen auf, sie erzählen von Erinnerungen 
und Vorstellungen und vielleicht auch von einer Ahnung dessen, was sich nicht 
eindeutig benennen lässt. 
Gerade darin liegt die besondere kraft der Bilder: Sie lassen Raum für eigene 
Assoziationen und laden uns ein, den Blick weiterzuführen – über den Horizont hinaus. 
 

 
Norge - Stoff, Acryl auf Holzkörper, 84 x 96 cm 


